
Besprechungen 287

 und insbesondere als ein Verfolgter des Naziregimes anders, wohl dramatischer und inten
siver verlaufen mußte. Sicherlich waren die besonderen Umstände seines Lebens für die
Entwicklung des J. K. von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Ein hinreichender Grund
für die Zwangsläufigkeit, „Wissenschaftler und Kommunist“ zu werden, waren sie nicht.
Sie erforderten eine tiefgreifende persönliche Entscheidung, und das Ringen um diese Ent
scheidung ist daher auch die zentrale Frage der Memoiren. Ihre positive Beantwortung
verleiht den Erinnerungen Kuczynskis den entscheidenden Wert.

Allerdings hätte man sich vom Verf. gerade in bezug auf dieses Zentralthema eine Ver
tiefung der Darstellung gewünscht. Die ideologischen Auseinandersetzungen, seine per
sönlichen inneren Kämpfe und Konflikte, die in den Memoiren nur anklingen, hätten deut
licher und konkreter sichtbar gemacht werden müssen. Gerade ihre Darstellung hätte diese
Lebenserinnerungen für die „Jungen“ praktikabler gemacht. Ohne das Deutlichmachen
solcher Entscheidungskonflikte erscheint der geschilderte Reifeprozeß des Verfs. doch
manchmal etwas zu glatt, und der Leser ist geneigt, in J. K. einen Menschen zu sehen, der

 im allgemeinen mit nachtwandlerischer Sicherheit auf den richtigen politischen Weg zu
steuerte, wobei dann auch noch das von ihm zitierte „Glück“ eine große Rolle spielte. Dieser
Eindruck ist sicherlich völlig falsch, denn sowohl seine wissenschaftlichen Leistungen für
den Fortschritt und seine Werke, als Waffe für die Arbeiterklasse geschrieben, als auch sein
unmittelbarer Anteil am politischen Kampf zeugen für die Konsequenz seines Ringens um
ideologische Klarheit.

Obwohl alle Lebensstationen des Verfs. in der bereits erwähnten hochbrisanten Zeit
atmosphäre geschildert werden, erscheint die Darstellung seiner Tätigkeit in der englischen
Emigration als besonders eindrucksvoll. Die Verknüpfung des Lebens des weltbekannten
Gesellschaftswissenschaftlers und politischen Funktionärs Jürgen Kuczynski mit den poli
tischen Ereignissen der Nazizeit ist hier in überzeugender Weise zum Ausdruck gebracht.
Da es für diesen Abschnitt der Geschichte der KPD und besonders ihres kulturpolitischen
Wirkens noch kaum Forschungen gibt, hat der Verf. hier einen wichtigen Beitrag für eine
zukünftige Aufarbeitung dieser bedeutenden Entwicklungsetappe der deutschen Arbeiter
bewegung geleistet.

Die Veröffentlichungen und Reden des Verfs., auf die in den Memoiren bezug genom
men wird, beweisen den hervorragenden Beitrag von J. K. für die antifaschistische deutsche
Volksfrontbewegung. In der englischen Emigration erreichte er einen Höhepunkt seiner
 direkten politischen Wirksamkeit als Politischer Leiter der deutschen Kommunisten, als
Mitbegründer des „Freien Deutschen Kulturbundes“ und der „Freien Deutschen Bewegung“
in Großbritannien. Seine Parteitreue und der Einsatz aller seiner Fähigkeiten im Interesse
des Kampfes der Arbeiterbewegung gegen den Faschismus qualifizierten ihn in dieser
Lebensetappe zu einem bedeutenden Politiker. Dessen ungeachtet ist der Kommunist
Jürgen Kuczynski in erster Linie ein hervorragender Wissenschaftler. Sein Lebenswerk half
und hilft mehreren Generationen von Gesellschaftswissenschaftlern, die Welt nicht nur zu

 interpretieren, sondern sie zu verändern. In diesem Sinne, in der richtigen Beantwortung
der Frage nach dem konsequenten Engagement des Wissenschaftlers im Klassenkampf,
sollten die Memoiren auch verstanden werden.
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Mit der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft sind in zunehmendem
Maße Probleme der sozialistischen Moral und Lebensweise in das Blickfeld einer breiten
Öffentlichkeit gerückt, und es wird mit wachsendem Interesse über den Sinn des Lebens,
über neue, dem Sozialismus adäquate moralische Normen, über die zunehmende Verant
wortung der Werktätigen im Prozeß der materiellen und kulturellen Entwicklung usw. dis
kutiert. Verschiedene gesellschaftliche Organisationen und Institutionen nahmen sich, wie


